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9ftifd)abel.
Sott $riß GL St of er.
Umgeben tion einem Sranj

bec herrlicbften Siertaufenber
ruht bag fchöne unb liebltctje
Saag»gee in fetner miub»
gefd)üßten Stulbe auf 1800
Steter Jfjöfje. ©mporgeftiegeu
aug bem tiefer liegenben Saa»
fertale, in bem bie Saaferbifp
gtfdjtenb nnb ftür^enb beit
SBeg fid) fudjt, um ber Stutter
Sßone fid) an bie Stuft ju
roerfen — (äffen tuir unfern
Slid in bie Sunbe jur fdjnee-
igen unb fclfigtrobigen ^)ö£)e

ber Serge fdjiueifen. 28eld)et
ber herrlichen Seilen ruft ung?
ßinfg oben gleißt bie fdiöne
Äuppe beg Slllalinhorng, 4034
(Dîeter had)/ nictjt idpner über
ben 2Seg jur Sritanniapütte
jtt erreichen, einer berfdjönfteu
SlugfidjtgpunRe beg anSdjön»
Ijeit überreichen SBallig. lieber
ben fchnceigen ©rat, bon bem
ber grün unb blatte gecgletfdjer
Ijerabftürgt unb fiel) oorfdjiebt
big eine halbe Stnnbe ob betn
Socf nnb Kurort, geht eg htm
über auf bett breiten Süden
beg Sliphubclg, 4207 Steter
hoher Üiiefe. Unb bann ftcigt
ber mefferfd)arf anmutenbe
©rat an, fteigt immer rafcher
an, toirb jttm fchnittigen geig»
grat, Rettert mie ein frtfdjer
Sube eilenbê hinauf jur luftig»
herrlichen Çôfje beg Siifd)»
horng auf 4498 Steter, tu ill
nod) nicht Süße geben, hinauf
Rettert er auf ben hödjfteit
auf ©chroeijerboben ftehenbett
Siefen, ben $om, mit feinen
„luftigen" 4554 Stetem, be=

finnt fid) — träumt ein roenig
in ber bünnen, Raren ßuft
unter ber toärmenben Sonne
— unb Rettert bann bebäcl)tig
hinab jur Süölen,$fpiße, bie
„bloß noch" 4300 Steter hat,
biegt linfg ab hinüber über
bie biffige ßinie aufg 4334
Steter hoffe Sabelhorn unb
legt fid) auf ben Süden. Som Säfchhorn big jum Sabelhorn
hat er ben für einen Stcnfdjen ungeheuer fd)roeren ©ang
über bie StifdjabelÊette, biefe geroaltige, troßigfte herrlichfte
Sergïette, gemacht, nun Süße, bod) halt? eine Summe ber
naben nnb fernem ©ipfel hat er oergeffcn — bod) bafür
ift'g morgen unb fpäter noch früh genug, er — fchläft.

•fjallo, mir ba unten im ®orfe, erbenraule Sürger, molten
ben fd)lafenben Serggrat fuchen gehn! hinauf über ben fteit
abfadenben §ang, burd) bie Reifen hinauf jitr Süblenjfpiße
unb hinüber jum Schläfer auf bem Sabelhorn.

Sie beiben Srüber Superfajco — Söhne eineg berühmten
gfüljreroaterg, ber noch ntit 70 Sahren ben ©ang, ben mir
borhaben, be^roang! — foHen einft einem etmag hoffnungg«
lofen Seutfchen mit fröhlichen Soblern über bie teufCifcfc)

fpaßigen gelgqenbarmen auf bem Sabeljod) hinüber geholfen
haben, gut! baß eg fo ift: ein mägenber Slid über meine

W. Gadby. Windverwehter Schnee.

langen Dberfcßenlel, auf bie Stabtfjänbe auch einen, ja! ber

Superfajo .fpeinrid) roicb fdjon nad)helfen, mo eg fjilfe braucht. —
Um i/2 3 Ußr beg morgigen Sageg roirb bie erfte partie,

bie ben gleichen 3Beg macht, aug^ieljen, ^mci junge, feßr
hübfche unb feljr bergtrainierte englifd)e Samen mit jmei
fjührcrn, richtig, am Sage barauf, ba gogen fie log. Unb
mir mit einer Rrappen Siertclftunbe Slbftanb hintentre'n.

Scr fteile, in enblojen Seljren bon 1800 Steter in
Saag»3=ce auf 3334 Steter gur Stiichabclhütte IjinaufRetternbe
2Bcg ift nicht fpaßljait, eine gute ßunge fann man ba nicht
ablehnen. $ucrft am SBäfferlein entlang, bag ber §ohbaImen=
glctfcber früher — beg Sergnügcng halber — mit Sßaffcr,
©letfcher unb ©efteingunrat gum tobenben, bernidpenben
gluffe anmachfen ließ, ob er eg jeßt tun mirb? fteigen mir
hernach burd) bie magere Sllpmeibe hinauf, überholen bie

erfte partie, fteigen emfig roeiter, beifügt, mill ber 2Beg
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Mischabel.
Von Fritz C. Moser.
Umgeben Von einem Kranz

der herrlichsten Viertausendcr
ruht das schöne und liebliche
Saas-Fee in seiner wind-
geschützten Mulde auf 1800
Meter Höhe. Emporgestiegen
aus dem tiefer liegenden Saa-
sertale, in dem die Saaservisp
gischtend und stürzend den
Weg sich sucht, um der Mutter
Rhone sich an die Brust zu
werfen — lassen mir unsern
Blick in die Runde zur schnee-

igcn und felsigtrotzigen Höhe
der Berge schweifen. Welcher
der herrlichen Necken ruft uns?
Links oben gleißt die schöne

Kuppe des Allalinhorns, 4034
Meter hoch, nicht schwer über
den Weg zur Britanniahütte
zu erreichen, einer der schönsten
Aussichtspunkte des an Schön-
heit überreichen Wallis. Ueber
den schneeigen Grat, von dem
der grün und blaue Feegletscher
herabstürzt und sich vorschiebt
bis eine halbe Stunde ob dem
Dorf und Kurort, geht es hin-
über auf den breiten Rücken
des Atphubels, 42o7 Meter
hoher Nwse. Und dann steigt
der messerscharf anmutende
Grat an, steigt immer rascher
an, ivird zum schnittigen Fels-
grat, klettert wie ein frischer
Bube eilends hinauf zur luftig-
herrlichen Höhe des Täsch-
Horns auf 4l98 Meter, will
noch nicht Ruhe geben, hinauf
klettert er auf den höchsten
auf Schweizerboden stehenden
Niesen, den Dom, mit seinen
„luftigen" 4554 Metern, be-
sinnt sich — träumt ein wenig
in der dünnen, klaren Luft
unter der wärmenden Sonne
— und klettert dann bedächtig
hinab zur Südlenzspitze, die
„bloß noch" 4300 Meter hat,
biegt links ab hinüber über
die bissige Linie aufs 4334
Meter hohe Nadelhorn und
legt sich aus den Rücken. Vom Täschhorn bis zum Nadelhorn
hat er den für einen Menschen ungeheuer schweren Gang
über die Mischabelkette, diese gewaltige, trotzigste herrlichste
Bergkette, gemacht, nun Ruhe, doch halt? eine Summe der
nahen und fernern Gipfel hat er vergessen?! — doch dafür
ist's morgen und später noch früh genug, er — schläft.

Hallo, wir da unten im Dorfe, erderpaule Bürger, wollen
den schlafenden Berggrat suchen gehn! hinauf über den steil
abfallenden Hang, durch die Felsen hinauf zur Südlenzspitze
und hinüber zum Schläfer auf dem Nadelhorn.

Die beiden Brüder Supersaxo — Söhne eines berühmten
Führeroaters, der noch mit 70 Jahren den Gang, den wir
vorhaben, bezwäng! — sollen einst einem etwas hoffnungs-
losen Deutschen mit fröhlichen Jodlern über die teuflisch
spaßigen Felsgendarmen auf dem Nadeljoch hinüber geholfen
haben, gut! daß es so ist: ein wägender Blick über meine

^ivläverwedlter Zetinee.

langen Oberschenkel, auf die Stadthände auch einen, ja! der

Supersaxo Heinrich wird schon nachhelfen, wo es Hilfe braucht. —
Um l/zZ Uhr des morgigen Tages wird die erste Partie,

die den gleichen Weg macht, ausziehen, zwei junge, sehr
hübsche und sehr bergtrainierte englische Damen mit zwei
Führern, richtig, am Tage darauf, da zogen sie los. Und
mir mit einer knappen Viertelstunde Abstand hinten!re'n.

Der steile, in endlosen Kehren von 1800 Meter in
Saas-Fee auf 3334 Meter zur Mischabelhütte hinaufkletternde
Weg ist nicht spaßhast, eine gute Lunge kann man da nicht
ablehnen. Zuerst am Wässerlein entlang, das der Hohbalmen-
gletscher früher — des Vergnügens halber — mit Wasser,
Gletscher und Gesteinsunrat zum tobenden, vernichtenden
Flusse anwachsen ließ, ob er es jetzt tun wird? steigen wir
hernach durch die magere Alpweide hinauf, überholen die

erste Partie, steigen emsig weiter, verflixt, will der Weg
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Saas Fee mit Dom, Südlern, Nadelhorn.

fein ®obc nehmen boep, ba iiOerborbct ber ©fetfeber, bft
bait ©letidier nod) ein toentfl, bitte — fepon finb mir um
bie ®cfe unb fteigen itnb fiettern palb im pübfdjcn SBeglcin,
ba? burd) ben nncîtcu gel? pinauffncd)t. ©o — ein menig
finmeren, eine Kcpre nkpt nct)mcn, ba? eine Sein, poppla,
fctjiuebt born über bem gel? in ber Suft. — 9îûftig meiter
unb in 2 3/4 ©tunben paben mir ben Sßeg jnr §ütte gc-
fdjaffr, ftofjen bie £ürc auf — parbon, fonft bürft ipr alio,
mean il)t pinaufgept, oicr gute, rüftige ©tunben rupig
red)ncn — mir paben bloß etma? lauge Seine gemaept —
ba grüßt un? ja fdion ber ©aa?=gecr
|jüttenroart, lacht, ©efetlfcpaft bot er
jtdjerlid) gerne, mir merfen bie ©adjen ab,
bie — mid) — brüefen. Unb balb bampft
and) fd)on bie ©uppe auf bem îifdje.
35er icc folgt gleid) nad). 35ic @ng=
länberinnen folgen and) nad), DPerfcllner
fpie'e id) feßr gerne, aber englifd) fann
id) teiber 1 niebt. — Unb fie nidit beutfep.
Unb id) mieber nidjt gut ®aa?=gcerifcp
fpretpe unb ber frangbfiicpe fjüßrer matt»
gelljnft beutfd) rabcbridjt, ba? ift eine
©efetlfdjaft, ber c? au Uutcrpa(tung?ftoff
öcrfcßicbcnftcr 9lrt fidicrlicp nid)t mcl)t
gebiicpt.

3)ie §ütte ift marm unb ber Slbenb

ift gut, baß fie gmar fo gteidjfam ange»
fpueft an ben gel? flcben tut, nätnlid) bie
Siifdjabelpütte, tnad)t nid)t?, id) mi II
einmal Hinan? fd)aiten gib", ob fie
nod) Hebt ißfii, beult ber SBinb —
fanfte ftiüe, fdiöne ©d)neeftodcn mirbcln,
ber 92ebel brobclt tief im $al unb bis
gur glitte ßerauf, ©cptembernebel, unb

ba brüben, am grauenhaft fteit in bie SEicfe abfaüenbcn
@d)nce» unb gcl?pang, geiften „Sojen", Scrgfobolbe unb
fepieben ben 9iebel, ba? „ ©otroergimännlcin " mirft einen
©tein, fünfmal fo grob wie e? fclbft, in bie ïicfe, baf) ber
©letfcpcr milb im ©dpticrj aufftbbnt, unb fait ift e?! Sfui,
btuein in bie £>ütte, gut, bap fie nod) tlebt. Söir fdjlicfcn
banaep, ber 9îegen praffelte roie raienb auf ba? gute fd)üpcnbe
35acp, mir fd)liefen nod) feftcr, unb aeß, am SOtorgcn in ber
früßeften grübe mar alle? im Hiebet. — Sine ©tuube banad)
polterten bie güprcr unten febon mieber, brauben batten bie
Kobolbe famt bem bibigen SDtorgenminb ben Hiebe! abgcjcpo»
ben, bie mtmbcrfdione ißpramibe ber Sengfpipe ftad) in ben

äliorgcnpimmel, pcipa mir gießen nun ab, pinauf auf ben

Seat, auf bie gelten
3)a? Hiebelmcer mogte unb branbete im ïale. 35ie

Sonne oergolbete ben Sergranb ba brüben meit am anberen
Ufer be? ïatc?, ein ßerrlicß garbenlpicl begann. Hiute bc?

©ntgücfen? über biefe perrlicpe ©cporipeit be? HJiorgen?, über
biefe gelben, fupferroten, oiolettcn, grauen, alle moglidjen
garben, entfubren mir. ,gu fpredjcn begann id) — „b?
SDÎul beffer jue" fagte ber güprer unb patte 9îed)t, Beftimmt
ïïîcd)t, benn ber ©rat begann jept beftig gu fteigen, e? mar
fein ©ratroanbern, fein ©cpneeftampfen am fteil abfaüenben
£iang mepr, e? ronrbe ein klettern ®cr Hiebet ftieg ptöp»
lid) perauf, urnpüllte un?, bie Snglänberinnen maren meiter
pinten unfidjtbar im Hiebe!, ber Hiebet näpte ben ©tein, bie
•Öanbfdptpe mürben nap, ber gufj mar nießt mepr reept
fieper — luntfcp — unten au?, £>errgott, bap ber güprcr
fo fiepet pält ba pänge icß am ©eil an ber ra'enö fteil
abfallettbcn ©cpneemaitb unb roepre mid) bcrjroeifclt mie eine

gefangene Kröte unb faffe einfad) uid)t ©tanb. HJiicp pin»
über mätgen an ben mefferfeparfen gel?grat — nun faffe icß

ipn unb feßminge miep pinauf, meiter gept'?. 35er Hiebet
bieeft, ber ©cpnee beginnt gu fallen, gmmer fepmerer roirb
ba? Klettern, man rutfept boep fo fämmerlid) au?, unb e?

fällt beibfeitig auf bie ©letfcpcr — gu Hobe — pinunter,
nur gut palten, unb meiter fiettern. SDie Kälte beginnt gu
bohren, fie bringt auf SJiarf unb Knochen, bie fpänbc toerben
fteifer unb ftarr unb bie |jänbe branept man boep gum
Klettern. Hiun fiettern mir an einem $urm pinauf, greifen
tmtfj iip mie ein fletternber föienfcp c? tut unb immer menu'?
feproierig ift, geigt mir ber güprcr ben fid)eren ©riff —
jaud)gen fann er fogat nod) — unb id) bin bor 9lnftrengung
unb Hiäffe fdion mitbe, nein, nod) niept, bie Sippen feft gu
fammengebiffen, id) flcttere meiter. 3)a ftepen mir, umbrauft
bom ©cpncegcmirbel, bor ber platte, mie foil man benn ba

pinauf? glatt ift fie unb jept bor Hiäffe nod) glatter, alfo

Saas Fee: Brithanniahütte, Dom und Nidlenz.
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8»as mit Dom, Lûâlorn, IV»âe11iori».

kein Code nehmen? doch, da überbordet der Gletscher, bst!
halt Gleticker! noch ein wenig, bitte — schon sind wir um
die Ecke und steigen und k ettern halb im hübschen Weglein,
das durch den nackten Fels hinanskrmcht. So — ein wenig
schweren, eine Kehre nicht nehmen, das eine Bein, hoppla,
schwebt vorn über dem FM in der Luft. — Rüstig weiter
und in 2 3/4 Stunden haben wir den Weg zur Hütte ge-
schafft, stoßen die Türe ans — Pardon, sonst dürst ihr also,
wenn ihr hinaufgeht, vier gute, rüstige Stunden ruhig
rechnen — wir haben bloß etwas lange Beine gemacht —
da grüßt uns ja schon der Saas-Feer
Hüttenwart, lackt, Gesellschaft hat er
sicherlich gerne, wir werfen die Sachen ab,
die —mich — drücken. Und bald dampft
auch schon die Suppe auf dem Tische.
Der Tee folgt gleich nach. Die Eng-
länderinnen folgen auch nach, Oberkellner
spie'e ich sehr gerne, aber englisch kann
ich leider I nickt. — Und sie nickt deutsch.
Und ich wieder nicht gut Saas-Feerisch
spreche und der französische Führer man-
gelhast deutsch radebricht, das ist eine
Gesellschaft, der es an Unterhaltnugsstvff
verschiedenster Art sicherlich nicht mehr
gebricht.

Die Hütte ist warm und der Abend
ist gut, daß sie zwar so gleichsam ange-
spuckt an den Fels kleben tut, nämlich die
Mischabclhütte, macht nichts, ich will
einmal hinaus schauen gehn, ob sie
noch klebt? Pfti, henlt der Wind —
sanfte stille, schöne Schneeflocken wirbeln,
der Nebel brodelt tief im Tal und bis

zur Hütte herauf, Scptembernebel, und

da drüben, am grauenhaft steil in die Tiefe abfallenden
Schnee- und Felshang, geisten „Bozen", Bergkvbolde und
schieben den Nebel, das Gotwergimännlein " wirst einen
Stein, fünfmal so groß wie es stlvst, in die Tiefe, daß der
Gleischer mild im Schmerz aufstöhnt, und kalt ist es! Psui,
hinein in die Hütte, gut, daß sie noch klebt. Wir schliefen
danach, der Regen prasselte wie rasend auf das gute schützende
Dach, wir schliefen noch fester, und ach, am Morgen in der
frühesten Frühe war alles im Nebel. — Eine Stunde danach
polterten die Führer umen schon wieder, draußen hatten die
Kobolde samt dem bißigeu Morgenwind den Nebel abgcscho-
ben, die wunderschöne Pyramide der Lenzlpitze stach in den

Morgenhimmel, heißa! wir ziehen nun ab, hinauf auf den

Grat, auf die Felsen!
Das Nebelmeer wogte und brandete im Tale. Die

Sonne vergoldete den Bergrand da drüben weit am anderen
Ufer des Tales, ein herrlich Farbenspiel begann. Ruse des

Entzückens über diese herrliche Schönheit des Morgens, über
diese gelben, kupferroten, violetten, grauen, alle möglichen
Farben, entfuhren mir. Zu sprechen begann ich — „ds
Mul besser zne" sagte der Führer und hatte Recht, bestimmt
Recht, denn der Grat begann jetzt heftig zn steigen, es war
kein Gratwandern, kein Schneestampfen am steil abfallenden
Hang mehr, es wurde ein Klettern! Der Nebel stieg plötz-
lich herauf, umhüllte uns, die Engländerinnen waren weiter
hinten unsichtbar im Nebel, der Nebel näßte den Stein, die
Handschuhe wurden naß, der Fuß war nicht mehr recht
sicher — ivntsch — unten ans, Herrgott, daß der Führer
so sicher hält! da hänge ich am Seil an der ra'end steil
abfallenden Schneewand und wehre mich verzweifelt wie eine

gefangene Kröte und fasse einfach nicht Stand. Mich hin-
über wälzen an den messerscharfen Felsgrat — nun fasse ich

ihn und schwinge mich hinauf, weiter geht's. Der Nebel
bleckt, der Schnee beginnt zn fallen. Immer schwerer wird
das Klettern, man rutscht doch so jämmerlich aus, und es

fällt beidseitig auf die Gletscher — zu Tode — hinunter,
nur gut halten, und weiter klettern. Die Kälte beginnt zu
bohren, sie dringt auf Mark und Knochen, die Hände werden
steifer und starr und die Hände braucht man doch zum
Klettern. Nun klettern wir an einem Turm hinauf, greifen
muß ich wie ein kletternder Mensch es tut und immer wenn's
schwierig ist, zeigt mir der Führer den sicheren Griff —
jauchzen kann er sogar noch — und ich bin vor Anstrengung
und Nässe schon müde, nein, noch nicht, die Lippen fest zu
sammengebissen, ich klettere weiter. Da stehen wir, umbraust
vom Schneegewirbel, vor der Platte, wie soll man denn da

hinauf? glatt ist sie und jetzt vor Nässe noch glatter, also

össs : Lritkaullisliiitte, Oolli Ull<j I^iNIcn?,
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ba hinauf, Ijittatt an ben großen ©enbarm,
abfeilen werben wir uns, nicht mcljr gu=
rüdgcßen, ben [teilen ©rat gur ©pipe hin»
auf bann flcttern uuD ber Schnee fällt uns
wie ein Teufet an, er wirb — fo ein biifig
SBinblein — unS auf ber ©pipe als ©türm
anfallen, unS ßinüberbeglcttcn über baS
mefferfdiarfe Sabeljod), wo wir mit naffen,
jerriffenen £änben über bie adit gelSgen-
barmen flcttern werben — bicHcid)t bat
ber ©türm bie greube, unS über ben ©rat
binunterjumifeben, baß wir lopfüber
fdjlagcnb auf bie ©letfdjer abfahren, wo
wt ftüdmeife lanben werben — nein,
mir we ben aufs Sabelhern binüberfteigen,
im Scbel ttnb in ßälte ben munberbarrn
Soguac [in aitS beut „©lacier" au§=
trinfen, werben bann über ben ©chnee»

grat h'ii"tttcwfahren, über ben @letfd)cr
in bie wärmenbe unb rettenbe Slifdjabel»
bütte biuein.

2Bir fteben beute noch im ©djnee»
treiben unb Sebet oor ber eifigen aal»
glatten platte?? Stein, nein, wir finb wie
§anS im ©lücf in bie §ütte gefommen, wärmten uns, fprangen
raffig über ben ge(S binab bis ba, wo ber ©letfdier flctfdit
— ba machten meine Seine Kapriolen, ©ie wollten nicht
mehr gu Stat id) legte [ie auf ben Süden unb rutfdjte hin»
unter. @aa§»fjee empfing uns als ein liebes fd)öneS,
gutes unb gemütliches Dorf. —

—
(Sine $îrtengefd)icl)te oon SRan)t)l.

Son 3. S. S3ibmann.
Die Saßhöbe oon Sawpl ift eine Hochebene, faft eine

Stunbe lang; ein großes |>ol3lreu3 be3eid)net bie ©ren3e
swifeßen Sern unb 2BaIIis. Dort liegt feitswärts oom Sfabe
ein tiefblauer See; es gebt bie Sebe, ber prächtige Sffigen»
roafferfall oberhalb fienl fei ber Sbfluß bes SIpfeeleins.
3IIs id) im Sommer 1882 oon SBallis' her ben Saß über»
fdjritr, oerabreidfte mir ein Senn bei einer Siitte etwas
oberhalb biefes SBafferfalls Er,r!fd)unaen. 3d) bot ihm ba»

gegen oon bem guten iürlifdjen Sabal, ben ich bei mir
führte. Das machte ihn gefpräeßig unb trug mir bie ©e=
fcbidjte ein, bie id) hier nacbergäblen will unb bie er mit
ben Sßorten einleitete: „3a, ja, ber Tubal, bas iff ein
gutes Slittel, mit ben fieuten frieblid) aus3itiommen; nod)
itn frenbrigen Sommer bab ich bas felber erfahren. Ohne
unfere Tubalpfifli mären mir allroäg 3um Dreinfdjlagen
gelomnten, 3um ,EbIäpfe'."

Der SInlaß mar folgenber: Schafe, bie biefem Staune
unb einigen Semoljnern oon £en! gehörten, batten fid),
bergan roeibenb, 3U ben Schafen ber 2BaIIiferhirten gefeilt
unb maren nidjt mehr 3U ihren Eigentümern 3urüdgelehrt.
Da machte fidj unfer Senn mit 3roei Segleitern auf, bie
Tiere 3U [udjen, bie fie benn auch jenfeits ber Saßhöhe mitten
unter ber SBalliferherbc halb entbedten. 9Iber bie SBallifer»
hirten wollten nid)ts baoon hören, baß unter ihren molligen
Schüblingen gugelaufene Schafe feien. Sergebens miefen bie
Stänner auf bie Reichen hin, an benen fie bie Tiere er»
tannten. Die SBallifer runselten bie Stirn unb taten fid)
feitsroärts 3Ufammen, offenbar auf ihre Uebermadü oer»
trauenb; benn es waren ihrer acht gegen bloß brei Semer.
,,2Bir hätten fie aber bod) gebobigt", meinte mein Ergäbler,
unb bie Srme, mit beneit er ohne Sffeftation währenb ber
Unterhaltung bie unb-ba geftilulierte, matten in ber Tat
ben Einbrud, ihr Sefißer bürfte es mit brei bis oier
Sftännern gewöhnlichen Schlages aufnehmen. „Sber gum
,EIjläpfe' mar immer nod) 3eit", fagte ber gutmütige Senn

Saas-Fee: Allalinhorn.

unb eigählte. weiter, wie er an feine Segleiter bie Sarole
ausgeteilt, fie wollten jeßt 3uerff ein wenig abfiten unb eins
rauchen, oielleicht loinme bis bahin ben SBallifern beffere
Einfielt ; fonft muffe man bann allerbings bie Sfeife weg»
legen unb ben Steden 3ur £janb nehmen, ©efagt, getan.
Die brei fienler feßten fid) auf ein inigelcfjen unfern ben
grollenbett ffiegnern, ffopften ihre JDOl3Pi'cifd)en unb brannten
fie an. Da faßen fie, ruhig fdjmauchenb, wortlos, angetan
mit bent Shlegma ber Sernifdjen Saffe, Solbaten gleid),
bie oor ber Schlad)! nod) gemütlich ablochen unb fid) ffärlen.
Sachher lann's losgehen. Sber wie nun bie blauen Saud)»
wölldjen fo in ber fluft fid) Iräufelten unb ein 2Binb3ug ben
angenehmen ©erud) bes nilottanifdjen itrauies 3U ben adjt
aSallifern trieb, ba begannen biefe 3U fdjnuppern gleich
Sunben, benen bie SBitterung eines Sehes in bie Safe
lomnit. 3ufällig traf es fid), baß biefert adjt Birten fdjon
längft ber Tabat ausgegangen war, unb niemanb brachte
ihnen folchen in biefe Einöbe. Sun hatten fie bis baher bie
Entbehrung ftoifd) ertragen; aber jeßt biefen Saud) ber brei
Serner 3U riechen unb felbftj nur leere Sfei'flein in ben be»

trübten öofcntafdjen fteden 3U haben, bas war für biefe
fieute, bie oon Tantalus nie gehört hatten, gleichwohl edfte

Tantalusqual. Sie lonnten ber fiodung nicht wiberfteßen;
fie fdjoben fid) fo allmählich, wie gufällig, an bie Sennen
oon fient heran, machten bie freunblichffert ©efichter, bie
fie su machen oerftanben, brummten etwas oon „fpäterem
nochmals Sefehen ber Sdjafberbe" unb berglêidjen unb
gaben beutlid) gu oerftehen, bas fei bod) ein gar famofer
Tabal, ben ihre ©äfte oon ba brühen rauchten. Der ftarle
Senne, ein gutmütiger unb friebliebenber Scann, wie es
echte itraftnaturen in ber Segel finb, gwinlerte feinen Se»
gleitern mit ben Sugen fröhlich 8U unb fragte bann bie
SBallifer unbefangen, ob fie etwa ein wenig oon btefent
Tabal probieren wollten. Ob fie wollten! Da lamen aus
ben Sbgrünben mon acht abgefdjloffenen Sauernfammet»
hofen acht fchw.är3liche Sfeifenftummel heroor, würben rafd)
gefüllt, unb nun faßen bie Stürmer beifammen wie 3wei
3nbianerftämme, wenn ums Seratungsfeuer herum bie
griebenspfeife bampft. Den S3allifern lam halb oor, wer
fo orbentlidjen Tabal führe unb baoon fo freigebig • aus»
teile, lönne lein fd)led)ier Stenfdj fein. Ein SBort gab bas
anbere, unb als bie Sfeifen 3um erftenmal ausgellopft
würben-, war man fdfon barüber einig', man wolle bie
Sernerfchafe oon ben Ssallifern aus;u"d;e;ben oerfudjen. Sber
wie bas machen? Die §erbe war eine überaus große, unb
bie Tiere waren nicht fo beutlidj gejeihnet, baß man nur
an ben paar fo ober fo gesogenen Sötelftiridjen überm ©ließe
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da hinauf, hinan an den großen Gendarm,
abieilen werden wir uns, nicht mehr zu-
rückgehen, den steilen Grat zur Spitze hin-
auf dann klettern und der Schnee fällt uns
wie ein Teufel an, er wird — so ein biisig
Windlein — uns auf der Spitze als Sturm
anfallen, uns hinüberbegleiten über das
messerscharfe Nadeljoch, wo wir mit nassen,
zerrisseneu Händen über die acht Felsgen
darmen klettern werden — vielleicht hat
der Sturm die Freude, uns über den Grat
hinunterzuwischen, daß wir kopfüber
schlagend auf die Gletscher abfahren, wo
wr stückweise landen werden — nein,
wir we den aufs Nadelhern hinübersteigen,
im Nebel und in Kälte den wunderbaren
Cognac fin ans dem „Glacier" aus-
trinken, werden dann über den Schnee-
grat hinunterfahren, über den Gletscher
in die wärmende und rettende Mischabel-
Hütte hinein.

Wir stehen heute noch im Schnee-
treiben und Nebel vor der eisigen aal-
glatten Platte?? Nein, nein, wir sind wie
Hans im Glück in die Hütte gekommen, wärmten uns, sprangen
rassig über den Fels hinab bis da, wo der Gletscher fletscht
— da machten meine Beine Kapriolen. Sie wollten nicht
mehr zu Tal! ich legte sie auf den Rücken und rutschte hin-
unter. Saas-Fee empfing uns als ein liebes schönes,

gutes und gemmliches Dorf. —

»»» »»», —»»»

Eine Hirtengeschichte von Nawyl.
Von I. V. W id m ann.

Die Patzhöhe von Rawyl ist eine Hochebene, fast eine
Stunde lang! ein großes Holzkreuz bezeichnet die Grenze
zwischen Bern und Wallis. Dort liegt seitswärts vom Pfade
ein tiefblauer See,- es geht die Rede, der prachtige Jffigen-
wasserfall oberhalb Lenk sei der Abfluß des Alpseeleins.
Als ich im Sommer 1832 von Wallis her den Patz über-
schritt, verabreichte mir ein Senn bei einer Hütte etwas
oberhalb dieses Wasserfalls Erfrischungen- Ich bot ihm da-
gegen von dem guten türkischen Tabak, den ich bei mir
führte. Das machte ihn gesprächig und trug mir die Ee-
schichte ein, die ich hier nacherzählen will und die er mit
den Worten einleitete: „Ja, ja, der Tubak, das ist ein
gutes Mittel, mit den Leuten friedlich auszukommen: noch
im frendrigen Sommer hab ich das selber erfahren. Ohne
unsere Tubakpfifli wären wir allwäg zum Dreinschlagen
gekommen, zum .Chläpfe'."

Der Anlaß war folgender: Schafe, die diesem Manne
und einigen Bewohnern von Lenk gehörten, hatten sich,
bergan weidend, zu den Schafen der Walliserhirten gesellt
und waren nicht mehr zu ihren Eigentümern zurückgekehrt.
Da machte sich unser Senn mit zwei Begleitern auf, die
Tiere zu suchen, die sie denn auch jenseits der Patzhöhe mitten
unter der Walliserherde bald entdeckten. Aber die Walliser-
Hirten wollten nichts davon hören, daß unter ihren wolligen
Schützlingen zugelaufene Schafe seien. Vergebens wiesen die
Männer auf die Zeichen hin, an denen sie die Tiere er-
kannten. Die Walliser runzelten die Stirn und taten sich

seitswärts zusammen, offenbar auf ihre Ilebermacht ver-
trauend: denn es waren ihrer achr gegen bloß drei Berner.
„Wir hätten sie aber doch gebodigt", meinte mein Erzähler,
und die Arme, mit denen er ohne Affektation während der
Unterhaltung hie und-da gestikulierte, machten in der Tat
den Eindruck, ihr Besitzer dürfte es mit drei bis vier
Männern gewöhnlichen Schlages aufnehmen. „Aber zum
.Chläpfe' war immer noch Zeit", sagte der gutmütige Senn

und erzählte weiter, wie er an seine Begleiter die Parole
ausgeteilt, sie wollten jetzt zuerst ein wenig absizen und eins
rauchen, vielleicht komme bis dahin den Wallisern bessere

Einsicht: sonst müsse man dann allerdings die Pfeife weg-
legen und den Stecken zur Hand nehmen. Gesägt, getan.
Die drei Lenker setzten sich auf ein Hügelchen unfern den
grollenden Gegnern, stopften ihre Holzpfeifchen und brannten
sie an. Da saßen sie, ruhig schmauchend, wortlos, angetan
mit dem Phlegma der Bernischen Rasse, Soldaten gleich,
die vor der Schlacht noch gemütlich abkochen und sich stärken.
Nachher kann's losgehen. Aber wie nun die blauen Rauch-
Wölkchen so in der Luft sich kräuselten und ein Windzug den
angenehmen Geruch des nikotianischen Krautes zu den acht
Wallisern trieb, da begannen diese zu schnuppern gleich
Hunden, denen die Witterung eines Rehes in die Nase
kommt. Zufällig traf es sich, daß diesen acht Hirten schon

längst der Tabak ausgegangen war, und niemand brachte
ihnen solchen in diese Einöde. Nun hatten sie bis daher die
Entbehrung stoisch ertragen: aber jetzt diesen Rauch der drei
Berner zu riechen und selbstj nur leere Pfefflein in den be-
trübten Hosentaschen stecken zu haben, das war für diese

Leute, die von Tantalus nie gehört hatten, gleichwohl echte

Tantalusqual. Sie konnten der Lockung nicht widerstehen:
sie schoben sich so allmählich, wie zufäl'ig, an die Sennên
von Lenk heran, machten die freundlichsten Gesichter, die
sie zu machen verstanden, brummten etwas von „späterem
nochmals Besehen der Schafherde" und dergleichen und
gaben deutlich zu verstehen, das sei doch ein gar famoser
Tabak, den ihre Gäste von da drüben rauchten. Der starke
Senne, ein gutmütiger und friedliebender Mann, wie es
echte Kraftnaturen in der Regel sind, zwinkerte seinen Be-
gleitern mit den Augen fröhlich zu und fragte dann die
Walliser unbefangen, ob sie etwa ein wenig von diesem
Tabak probieren wollten. Ob sie wollten! Da kamen aus
den Abgründen von acht abgeschlossenen Bauernsammei-
Hosen acht schwärzliche Pfeifenstummel hervor, wurden rasch

gefüllt, und nun saßen die Männer beisammen wie zwei
Jndianerstämme, wenn ums Beratungsfeuer herum die
Friedenspfeife dampft. Den Wallisern kam bald vor, wer
so ordentlichen Tabak führe und davon so freigebig aus-
teile, könne kein schlechter Mensch sein. Ein Wort gab das
andere, und als die Pfeifen zum erstenmal ausgeklopft
wurden, war man schon darüber einig, man wolle die
Bernerschafe von den Wallisern auszuscheiden versuchen. Aber
wie das machen? Die Herde war eine überaus große, und
die Tiere waren nicht so deutlich gezeichnet, daß man nur
an den paar so oder so gezogenen Rötelstjrichen überm Vließe


	Mischabel

